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Recht
aufNacktheit

Nacktologe bin ich nicht, daher
weiss ich nur dürftig Bescheid.
Alle Schuld der Bekleidungsindustrie

zuzuschieben, wäre wohl zu
billig, aber eine eigenartige Sache
ist das schon um die Nacktheit.
Das kam mir zum Bewusstsein, als
ich während der heissen Augusttage

vernahm, der Präsident des
internationalen Naturistenkon-
gresses an der französischen
Mittelmeerküste habe den Anlass im
Adamskostüm, nur mit Armbanduhr

bekleidet, eröffnet. Dass diese
Tatsache auffällt und Nachrichtenticker

weltweit in Bewegung
setzt, ist bedeutsam genug.

Warum konnte man den
Menschen nicht so ausstatten, dass er
zu allen Zeiten und bei jeder
Witterung Wohlbefinden verspürt?
Durch entsprechende
Hautbeschaffung, Behaarung. Da ist
offenbar ein Fehler passiert, so
irreparabel, dass schon die Steinzeitmenschen

sich in Trachten stürzten,

zuerst in Fell, dann in Leinen
und Wolle oder in den Lendenschurz.

Natürlich, die heutige
Bekleidung bietet ein vielfältiges,
farbenprächtiges Bild, manches ist
reizvoll, also voll von Reizen,
geheimnisvoll, auf Entdeckung
wartend. Aus Rom soll die schöne
Wendung stammen, wonach
Gewand als Echo des Körpers
empfunden werde.

Der Bürgermeister der Stadt
Cap d'Agde, der als einziger eine
eigentliche Bekleidung trug, lobte
die in blosser Haut Erschienenen:
«Wir in Südfrankreich lieben die
Nudisten. Sie stiften keine Unruhe
und bringen Geld.» Man darf dieses

Deklassieren zum Wirtschaftsfaktor

nicht allzu übel nehmen,
weil Bürgermeister und Stadtpräsidenten

meist nicht anders reden
dürfen, denn sie sind ja so etwas
wie das Signet jener Stadt, der sie

Prosperität zu verschaffen haben
und von welcher Stadt sie
wiedergewählt werden wollen.

Den Nudisten geht es
möglicherweise um mehr als einen
bürgermeisterlichen Spruch: in einer
Petition an die Vereinten Nationen

(UNO) haben sie das «Recht
des Menschen auf Nacktheit»
gefordert. Sollte dieses Recht hierzulande

uneingeschränkt zum Spielen

kommen, dann graut mir vor
einer Welle von Schockfällen wegen

moralischer und optischer
Ueberbeanspruchung unbescholtener

Bürger. Gegen rechtschaffene
Empörung hilft selbst die Bibel
nicht, allwo es heisst: «Und sie

waren beide nackt, der Mensch
und sein Weib, und schämten sich
nicht.»

Ernst P. Gerber
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